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sein kann, wird durch diesen Fund genügend bewiesen, indem der Sturz im Jahre 563

stattfand, und also den vor Christi Geburt daselbst begrabenen Kellen mit tiefen

Schultmassen bedeckt haben musste. Die Nähe des Grabes am Berghange, der sich

nach der Denl du Midi hinaufzieht, musste dasselbe um so mehr den verheerenden

Stein und Schlammhaufen preisgeben, als die unbedeutende Höhe des Grabkegels

denselben keinen Widerstand halte entgegensetzen können.
Sind diese Prämissen richtig, so ist die Schlussl'olgcrung unausbleiblich, dass

der bewusste Bergsturz mit Morlot, Daval und Troyon bei Le, Bouvcrct oder in

dessen Nähe gesucht werden muss. Diese Ansicht stimmt auch weit besser zu dein

Wortlaute der Stelle des Marios Avcnticensis: »Hoc anno mons Taurcduncnsis ruit et

lacum ita movit, ut« etc. Wirklich deutet das »movil« auf ein unmittelbares
Hineinstürzen der bewegten Massen in den Genfersec selbst.

12. April 1866. A. Galschet.

Hausmarken in Graubünden.

Wir erhalten folgende Mittheilung: »Tit. Mit Vergnügen folge ich der

Aufforderung des Herrn Rivier in Bern, die Ilomeyerschen Nachforschungen über Hausund

Hofmarken zu unterstützen.
In unserm Lande befinden sich die Ilauszeichcn in durchgängiger Anwendung-

Erst in neuester Zeit sind eingebrannte Zeichen (Brandzeichen) mit Namen i"

Aufnahme gekommen, doch führen auch diese meist die Hausmarke zwischen def

Initialen.
Die Hauszeichen werden allen hölzernen Feldgerälhschaften eingeschnitten. Sic

zieren nicht selten zwischen Tauf- und Familiennamen des Erbauers das Gibeliel"

des Hauses, zum Beispiel: II. s\ D.

Die Ilauszeichcn sind käuflich und erblich. Es darf niemand mehr als ei"
Hauszeichen besitzen, und kann daher ein zweites, ihm durch Seitenerbschaft zog1"

fallenes auch ohne das Haus veräussern. Die Marken desselben Hauses erleide"

indess Verschiedenheiten, je nach dem sie für Lebwaare, namentlich Kleinvieh

benutzt werden, oder für die Ilolzgaben der Gemeinde; das Ilauszeichcn gcwährlcistc
in allen Fällen die Besitzergreifung.

I. Die Zeichen für Thiere. Ihre einfachsten Grundformen sind, da s|c

auf den kleinen Flächen der Ohrmuschel angebracht werden, die gerade und "I

krumme Linie; die gerade Linie entweder als einlacher Querschnitt oder Längssch"1

von ca. 5 Linien, oder als Verbindung zweier Linien in spitzem oder rechtem Winke1

im ersten Fall heisst das Zeichen Fürggli, im zweiten Wlchel. Die kniuifl1

Linie erscheint stets als Felge, d. h. Kreissegment, an der Innen- oder Aussensd

der Ohrmuschel angebracht, während die Winkel natürlich die Spitze der OH

muschel verunstalten. Ausserdem kommt noch das durchgeschlagene Loch v0

Aus der Combination dieser Linien, der Lage der einzelnen Zeichen und der *e

theilung auf beide Ohren, ist eine namentlich für die Hirten unenlbehrliche Zeiche

schrift entstanden, welche die grösste Mannigfaltigkeit gewährt, und für K'iat)
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eine nicht uninteressante Gedächtnissübung ist. Mancher ist auch wirklich in den

Thierzeichen besser als in seinem Catechismus bewandert. Die einlachen Grundformen

sind mithin —, | V.L-C- Ausserdem wird auch noch der auf die Axe
der Ohrmuschel rechtwinklig oder schiefwinklig einfallende Abschnitt eines Theiles
der Muschel verwendet.

II. Die Holzzeichen sind noch mannigfaltiger. Auch sie lassen sich jedoch
auf gewisse Grundformen zurückführen. Diese sind der Punkt, die Linie, das Dreieck,
das Quadrat, das gleichschenklige aufrechte Kreuz, das Diagonal- oder Andreas-
Kreuz, der Pfeil, die Sichel, mit Oeffnung nach Rechts oder Links, einzelne mit der

Axt leicht herzustellende Buchstaben, mit irgend einer festen Zugabe, z. B-/L
Das Dreieck lässt natürlich eine Menge besonderer Coinbinalionen zu, durch
Verlängerung seiner Grundlinie, Fällung seines Perpendikels, Anheflung eines Kreuzes,
einer Fahne, eines Pfeils. eines Schwertes, die unmöglich alle verfolgt werden
könnten. Die Delailzcichen können aber eben so auch der Sichel und den

Buchstaben hinzugefügt werden. Im Allgemeinen kann man annehmen, je einfacher ein
Ilauszeichcn. desto älter ist es. Die Familie Sprecher führt noch jetzt ein solches
altes Ilauszeichcn in ihrem Wappen, zwei diagonal gekreuzte Pfeile, deren Spitzen

nach oben laufen.

Man kann wol annehmen, dass viele dieser Ilauszeichcn auch mystische

Bedeutung haben, wie das Dreieck, das Kreuz, der Blutstrich (Drudenfuss) JrX und

zum Theil als Talismann dienten. Möglicherweise gehörte zu diesen auch der
Husensprung / /.

Was nun die Holzzeichen anbelangt, so kann für diese die öffentliche Uebung
noch nachgewiesen werden. Die Verloosung des aufrechtstehenden Holzes auf die
einzelnen Familien geschieht durch Holzläfelchen von ca. 1 Zoll im Quadrat, welche
'»il der Marke des zugelheillen Slammes versehen sind. Sind die Loose sämmtlich

gezogen, so liilt der Cavig*) vor, und verzeichnet auf einer Pritsche sämmtliche
Uauszeichen mit der ihnen zugehörigen Loosmarke. Auch im Semithum hat jeder
Kühbesilzer seine Pritsche mit dem Hauszeichen, auf welchem am Messtage sein
•Unheil in Gewichtstheilen verzeichnet wird. Diese Pritschen werden an einen Ring
gereiht, und sind das Protokoll des Milchfusses, d. h. der Vertheilungsnorm für
das Molchen.

Panas, 11. April 1866. Chr. K.

*) Cavi" sss caput vici, Dorfmeister.

Nochmals die Schalltöpfe.

Von den Schalllöpfen in mittelalterlichen Kirchen war in diesen Blättern wieder-
ho|l die Hede (Anz. Jahrg. I\, 69 und X, 14- Es werden dort aus Frankreich und
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